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So steht Geroldswil zur Patenschaft
mit Trun
Waren es 2011 noch sieben Limmat-
taler Gemeinden, die eine Partner-
schaft pflegten, sind es heute neben
Geroldswil nur noch Unterengstrin-
gen, Dietikon und Schlieren. Vor fast
40 Jahren, im Jahr 1984, entstand die
Verbindung zwischenGeroldswil und
Schlans beziehungsweise Trun. «Da-
mals richtete eine Lawine grossen
Schaden an und zerstörte vieleGebäu-
de und riss riesigeWaldflächenweg»,
sagt der Geroldswiler Gemeindeprä-
sident Michael Deplazes (parteilos)
auf Anfrage. Viele Freiwillige ausGe-
roldswil hätten darauf während un-
zähliger Stunden geholfen.

«In meinen Augen ist diese Paten-
schaft für beideGemeinden sehrwert-
voll und besteht keineswegs nur in fi-
nanzieller Hinsicht», sagt Deplazes
weiter. «WennmanbeiderEinweihung
eines abgeschlossenen Projekts in die
leuchtendenKinderaugen schaut oder
dieDankbarkeit derBevölkerungspürt,
weiss man, wofür diese Patenschaft
steht.»Die diesjährigeGemeinderats-

reise imApril habe nach Trun geführt.
UnddernächsteAustausch soll imRah-
men des Geroldswiler Christkindli-
märts stattfinden.

«Auch wenn mein Wirkungskreis
weit von Trun entfernt ist, bedeuten
mir diese Berggemeinde und ihre Ein-
wohner sehr viel», sagt Deplazes. Die
persönlicheBeziehungdesGemeinde-
präsidenten zum Dorf geht auch auf
seineKindheit zurück:«MeinVaterwar
ein waschechter ‹Romontscher› aus
dem Bergdorf Dardin, das unweit von
Trun liegt. Wir verbrachten als Kinder
unsere Sommerferien immer bei den
Grosseltern und ihren Geissen und
durften beimHeuen tatkräftigmithel-
fen», verrät er.

2024wird nicht nur das 600-jähri-
ge Bestehen des Grauen Bundes, son-
dernauchdas40-jährigeBestehender
Patenschaft gefeiert. «Mit Sicherheit
werden wir unsere Verbundenheit im
RahmenderFeierlichkeitenwürdig ze-
lebrieren», sagt Deplazes. Wie, sei al-
lerdings noch offen. (vir)

Virginia Kamm

Was haben ein Ahorn, Schellen-Ursli
und eine Tuchfabrik gemeinsam? Sie
alle stehen fürTrun, einDörflein inder
Bündner Surselva. Schon 1984 über-
nahmGeroldswil Schlans, das 2012 in
dieGemeindeTruneingegliedertwur-
de, als Patengemeinde. Nach der Fu-
sion wurde die Patenschaft auf Trun
übertragen.

In Geroldswils Patengemeinde
wurde Geschichte geschrieben: Vor
599 Jahren, imMärz 1424, wurde hier
unter einem Ahorn bei der heutigen
Kapelle St. Anna der Graue Bund, auf
Rätoromanisch LigiaGrischa, neu be-
schworen, vertieft und erweitert. Die-

ser bildete gemeinsam mit dem Got-
teshausbund und dem Zehngerichte-
bund mehrere hundert Jahre den
Freistaat derDrei Bünde, der 1803 als
KantonGraubündenTeil der Schweiz
wurde.

Ein Dorf mit grosser Bedeutung
nicht nur für die Bündner, sondern
auch für die Schweizer Geschichte
also. Doch auch heute noch hat Trun
einiges zu bieten, vor allem für Kultur-
begeisterte: In der romanischsprachi-
gen Gemeinde auf rund 860 Metern
überMeermit knapp 1200Einwohne-
rinnen und Einwohnern lassen sich
etwa auf verschiedenenHausmauern
zahlreiche Originalwerke von Schel-
len-Ursli-Künstler Alois Carigiet be-

wundern. Zudembefindet sich imOrt
das Museum Sursilvan.

Frauensind imLandrichtersaal
kaumvertreten
«Das Museum Sursilvan ist eines der
ältesten Gebäude in Trun», sagt Vize-
gemeindepräsidentin Erica Cavegn-
Pfister bei einemRundgang durch das
Dorf. Das heutige, im 17. Jahrhundert
errichtete Gebäude diente als Sitz des
Grauen Bundes. «Über Jahrhunderte
gehörte es dem Kloster Disentis», er-
zählt die 39-Jährigeweiter. ImMuseum
ist zum Beispiel der Stamm des be-
rühmten Ahorns von 1424 zu sehen.
Heute steht ander gleichenStelle zwar
wieder ein Ahorn, allerdings einer aus
dem Jahr 1870.

ImMuseumsgebäudebefindet sich
auchder Landrichtersaal, wowährend
der Zeit des Grauen Bundes dessen
Vertreter die Geschicke der Ortschaf-
ten lenkten. Die damaligen Landrich-
ter sindmit ihren Familienwappen auf
denWändendesSaals verewigt.Heute
sei der Saal vor allemfür zivileTrauun-
gen beliebt, sagt Cavegn-Pfister.

«Leute ausdemGebiet des ehema-
ligenGrauenBundes, dieBundes- oder
Regierungsämterausüben, könnensich
heutenochhier verewigen lassen», sagt
Cavegn-Pfister. Zu sehen sindzumBei-
spiel das Familienwappen von alt Bun-
desrätin Eveline Widmer-Schlumpf
(damalsBDP)undderehemaligenBun-
deskanzlerin Corina Casanova. «Das
sind aber leider die einzigen Frauen»,
soCavegn-Pfister.

Cavegn-Pfister, die seit sechs Jah-
ren imGemeindevorstandvonTrun ist,
ist in Schlans aufgewachsen. Nach
einem Studium in Bern und einer Zeit
in Zürich kehrte sie in ihr Heimatdorf
zurück,wo sie nochheutemit ihrer Fa-
milie lebt. Weshalb kehren die Leute
nachTrunzurück?«Beimir sindes vor
allemdieVerankerungunddieLeute»,
sagt sie. «MeineWurzeln liegen hier.»
Viele Familien leben schon seit Gene-
rationen in Trun.

Dass die Identifikation mit dem
eigenenDorfhier einenhohenStellen-

wert hat, zeigte auch eine Umfrage im
Jahr 2021.Zielwar, herauszufinden, ob
TrunsBevölkerunghinter einerFusion
mit der Nachbargemeinde Sumvitg
steht. Die Antwort lautete klar Nein.
«DieZeitwarnochnicht reif», beurteilt
Cavegn-Pfisterdies. Sie sagt aber auch:
«Früher oder später muss die Fusion
wahrscheinlich kommen.»

AuchTrun ist wie so viele Bergdör-
fer von der Abwanderung betroffen.
«In derGemeinde gibt es nachwie vor
leer stehenden Wohnraum und viele
Wohnungen sind Zweitwohnungen»,
sagt Cavegn-Pfister. Seit der Corona-
pandemie habe sich dies aber gebes-
sert: So habe es Zuzug aus demUnter-
land gegeben und auch die Geburten-
rate sei zurzeit hoch. 140 bis 150
SchülerinnenundSchüler zählt die ge-
meinsame Schulgemeinde mit dem
Nachbarort Sumvitg.

Trunwolle auch fürFamilienattrak-
tiv sein, sagt Cavegn-Pfister. So ver-
sucht dieGemeinde etwa, Bauland für

Einheimische bereitzustellen. Ihr ge-
falle, dassmanhier imKleinen viel be-
wegenkönne:«AlleMitgliederunseres
Gemeindevorstands sind parteilos»,
sagt sie. Ihnengehe esweniger darum,
sich für eine politischePartei einzuset-
zen als vielmehr für dasDorf.

Geroldswilbeteiligte sichan
Spielplatzsanierung
Dass es Trun relativ gut geht, ist auch
Geroldswil zuverdanken: So leistetedie
Gemeinde zum Beispiel 2019 einen
Beitrag von 6000 Franken an die To-
talsanierung eines Spielplatzes. Das
Geldwurde für eineneue Schaukel ge-
nutzt. Von der Geroldswiler ZKB-Jubi-
läumsdividende im Jahr 2020wurden
weitere 10000 Franken in die Spiel-
platzsanierung investiert. Und im De-
zember 2022genehmigtederGerolds-
wiler Gemeinderat nochmals 5000
Franken, um sich auch noch an der Sa-
nierungdesdazugehörigenTrinkbrun-
nens zu beteiligen.

«Wir waren
anderen
Gemeinden
schon immer ein
bisschen voraus»
DasDörflein Trun in der Bündner Surselva ist Geroldswils Patengemeinde –
die Verbindung besteht schon seit fast 40 Jahren. Vizegemeindepräsidentin
Erica Cavegn-Pfister erzählt bei einemRundgang von der historischen
Bedeutung desDorfs und dessen Beziehung zumLimmattal.

Vizegemeindepräsidentin Erica Cavegn-Pfister unter dem Ahorn in Trun. Hier
wurde 1424 der Graue Bund neu beschworen.

14 15



Mittwoch, 13. September 2023

Die Küche des
Traditionsgasthauses
Casa Tödi in Trun ist
gehoben.
Bilder: Valentin Hehli

«Wir haben Geroldswil finanziell
recht viel zu verdanken, und das
schätzenwir auch», sagt Cavegn-Pfis-
ter. So habe sich die Limmattaler Ge-
meinde auch an einemneuenKinder-
garten, an Lawinenverbauungen und
demMuseumsgartenmassgeblich be-
teiligt. Jedes Jahr ist eine Delegation
aus Trun amGeroldswiler Christkind-
limärtmit einem Standmit einheimi-
schen Produkten vertreten. «Die Leu-
te freuen sich immer über uns und ih-
nen ist auch bewusst, dass wir ihre
Patengemeinde sind», so Cavegn-
Pfister.

Schon inden1950ern
hatteTruneineKita
Schellen-Ursli-IllustratorAloisCarigiet,
der aus Trun stammte, hinterliess im
Dorf seine Spuren. Die älteste seiner
Wandmalereienbefindet sichaufeinem
1953erbautenHausundzeigteinLamm
und eine Wiege. «Die Symbole stehen
fürdieGründungderTuchfabrik», sagt

Cavegn-Pfister. Das Lamm ist auch im
Logodeseinstgrösstenundwichtigsten
Arbeitgebers Truns zu sehen.

Die1912gegründeteFabrik,die ihre
Produktion 2001 einstellte, bescherte
TrunseineflorierendstenZeiten:«Nach
der Gründung dauerte es nicht lange,
bis die Fabrik 100 Angestellte hatte»,
sagtCavegn-Pfister.WährenddesZwei-
tenWeltkriegswurdeoft für dieArmee
produziert, zum Beispiel Tarnanzüge.
Speziell war, dass auch viele Frauen in
derFabrik tätigwaren.Sohabees schon
inden1950er- und1960er-Jahreneine
fabrikeigeneKita gegeben, sagt sie.

«Wir waren anderen Gemeinden
schon immereinbisschenvoraus», sagt
Cavegn-PfistermiteinemSchmunzeln.
So sei auch das Frauenstimmrecht bei
dereidgenössischenVolksabstimmung
1971 in Trun mit nur zwei Stimmen
Unterschied abgelehnt worden – der
ganze Kreis Disentis, zu dem Trun ge-
hörte, habe hingegen klar Nein ge-
stimmt, sagt sie.

Neben dem bereits 1908 erbauten
markanten Dorfschulhaus in Truns
Zentrum steht mittlerweile ein
zweites, neueres Schulhaus. Auch
hier hat sich Carigiet, dem auch eine
Dauerausstellung im Museum
Sursilvan gewidmet ist, verewigt: Drei
Könige sind auf der Hausmauer zu
sehen. Diese seien in Wirklichkeit
drei Knaben, die während der Ad-
ventszeit verkleidet vonHaus zuHaus
gingen, wie es in der Region Tradition
ist, sagt Cavegn-Pfister. Dabei sollen
die drei auch an Carigiets Tür ge-
klopft haben. Sie sagt: «Den Erzäh-
lungen nach malte Carigiet die Jun-
gen spontan ab und gab ihnen zur Be-
lohnung 100 Franken.»

Der Dorfrundgang führt auch an
CarigietsGeburtshausnebenderDorf-
kirche vorbei, wo er als eines von elf
Geschwistern aufwuchs. 2019 wurde
dasGebäude bei einemBrand teilwei-
se zerstört. Nun befindet es sich im
Umbau. Das historische Haus soll in

ZukunftMuseumundVeranstaltungs-
zentrum sein.

Anekdoten über Carigiet, der für
seine letzten Lebensjahre nach Trun
zurückkehrte und auch dort begraben
ist, gibt es noch mehr: So soll er einst
den Auftrag für die Erstellung neuer
Fenster in derKirche direkt neben sei-
nem Geburtshaus nicht erhalten ha-
ben.Daran erinnert auf einembenach-
barten Haus nun das Gemälde einer
schwarzen Katze, die einen Buckel
macht und der Kirche ihr Hinterteil
entgegenstreckt.

Nicht nur für Kulturinteressierte,
sondern auch fürNaturbegeisterte bie-
tet Trun einiges: «Die Region eignet
sich gut zum Wandern und Biken»,
sagtCavegn-Pfister. Besonders dieBe-
steigung desTödis von der SAC-Hütte
Punteglias aus sei beliebt. Diese liegt
auf gut 2300 Metern über Meer und
befindet sich auf Truns Gemeindege-
biet.Weiter locken einCampingplatz,
ein Skilift, eine Langlaufloipe bis Di-

sentis, die teilweise auchnachts geöff-
net ist, und ein Natureisfeld.

«Hier gibt es die besten Capuns»,
sagt Cavegn-Pfister beim Dorfrund-
gangweiter undmeint damit dasCafé
dil Tschut, eine einfache Dorfbeiz.
«Das Restaurant hat kein fixesMenü,
die Inhaberin kocht einfach jedenTag
frisch und spontan», sagt sie. Zwei Piz-
zerias, eine Besenbeiz in Schlans, das
Hotel Hospezi, das Casa Job und das
CasaTödi rundendas kulinarischeAn-
gebot Truns ab. Bei Letzteremhandelt
es sich umein Traditionsgasthausmit
gehobener Küche.

Nächstes Jahr wird für Trun ein
Jubiläumsjahr: 600 Jahre Grauer
Bund.Dafür hat dieGemeinde einiges
organisiert.Über das ganze Jahr finden
in der Region Konzerte des Chors Li-
gia Grischa statt, der auch schon über
100 Jahre alt ist.Weiter sind Freilicht-
theater- und Filmaufführungen, Kon-
zerte und eine Sonderausstellung im
Museum Sursilvan geplant.

LiZ-Miniserie zu den
Limmattaler Patengemeinden

Im Rahmen einer vierteiligen Serie
stellt die Limmattaler Zeitung die
Patengemeinden der Limmattaler
Gemeinden vor. Es sind dies die Ort-
schaft Morissen, die eine Partnerschaft
mit Unterengstringen pflegt, die Ge-
roldswiler Patengemeinde Trun und
Schlierens PatengemeindeMuntogna
da Schons, zu der auch die frühere
Patengemeinde Donat gehört. Dietikon
pflegt zudem eine Verbindung zu
Calanca, zu dem auch die frühere
Patengemeinde Braggio gehört. Alle
Patengemeinden liegen im Kanton
Graubünden. (liz)

Hier ist die Kapelle St. Anna zu sehen, neben welcher der berühmte
Ahorn steht.

Im Landrichtersaal im Museum Sursilvan sind die Familienwappen
der Landrichter des Grauen Bundes zu finden.

Carigiet hat viele Häuser in Trun kunstvoll bemalt. Hier ist die Katze
zu sehen, die der Kirche ihr Hinterteil zeigt.
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